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Jürg Weis *

Den Widerstand internationalisieren!

Ich begrüsse Euch im Namen der schweizerischen Solidaritätsbewegung und
der französischen Genossinnen und Genossen, unserer Komitees, die Nica-

ragua seit der Zeit von 1979 unterstützen und die für die Befreiung ganz Zen-
tralamerikas eintreten - hier in der Schweiz und in Frankreich.

Unsere Betroffenheit, unsere Wut über den Mord an Bernd, an Yvan, an
Joël, an William und an Mario, die Wut über die Eskalation des US-Terrors,
der Terroristen, die - nach Aussage eines FDN-Sprechers, eines Contraspre-
chers, vor ein paar Tagen - fortan neben den Nicaraguanern und Nicaragua-
nerinnen auch jeden Internationalisten und jede Internationalistin als militä-
risches Ziel betrachten... wir haben diese Wut im Bauch. Aber wir haben
auch den Wunsch, dass wir die Grenzen hier in der imperialistischen Metro-
pole zusammen ebenso überschreiten, wie es Yvan, Bernd und Joël in ihrem
letzten Engagement in Nicaragua auf ihrer letzten Fahrt getan haben. Uns
führt aber auch die Notwendigkeit hier zusammen angesichts der propagan-
distischen Offensive der Kriegsführer in unseren Ländern und ihrer Helfers-
helfer, indem sie die Contra-Propagandisten hier in Westeuropa finanzie-
ren, indem sie ihnen hier in der Öffentlichkeit breiten Raum geben, damit
der Interventionskrieg hier und in den USA akzeptiert wird. Wir müssen uns
angesichts dieser Offensive näher zusammenschliessen, über die Grenzen
hinweg, um den Imperialisten dort und hier das Handwerk zu legen.

Ich komme aus einem zutiefst imperialistischen Land, das sich schon im-
mer an der Unterdrückung, an den Völkern der Dritten Welt, bereichert
hat, aus dem Bankenzentrum, wo sich die Milliarden der US-Marionetten,
früher der Schah, heute Duvalier, Marcos u.a.m., aber auch der Fortbestand
des Rassisten-Regimes in Südafrika in den besten Schweizer Händen befin-
den. Für dieses Bankenimperium war Nicaragua früher nur wegen der So-
moza-Millionen interessant, die heute noch auf Schweizer Banken liegen
und wo jetzt die lächerlichen 5 Millionen Franken Entwicklungshilfe auf
dem Spiele stehen wegen - so argumentieren bei uns die Gegner - wegen der
ungenügenden Absicherung der Projekte, des ungenügenden Schutzes der
Aufbauhelfer, die in diesen Projekten arbeiten...

Doch noch gibt es eine starke, hoffentlich bald eine noch stärkere Solida-
ritätsbewegung in der Schweiz, die den drohenden Rückzug der Projekte,
der Internationalisten und Internationalistinnen nicht tatenlos hinnimmt,
um den Yankees und dem internationalen Kapital erneut das Feld zu über-
lassen in Nicaragua und in ganz Zentralamerika. Genauso wie die bundes-
deutschen und die französischen Internationalisten und Internationalistin-
nen haben wir uns unentbehrlich gemacht an der Seite des nicaraguanischen
Volkes... ob wir den Kampf hier führen oder dort in Nicaragua zum Aufbau
und zum Durchhalten beitragen als unseren bescheidenen Teil zur Verhin-
derung der Konterrevolution. In diesem Kampf ist unser Leben nicht mehr
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und nicht weniger wert als dasjenige jedes compas in Chalatenango oder Mo-
razän, als dasjenige jedes compas in Quiché und Petén in Guatemala.

Diese Regimes dort werden, wie ihr ja wisst, auch von der BRD gestützt,
sie werden auch von der Schweiz gestützt. Und die compas in den anderen
zentralamerikanischen Ländern sind genauso unsere Brüder und Schwe-
stern. Wir erfahren durch den Mord an einem von uns den Völkermord, den

täglichen Völkermord, den systematischen Völkermord an all den andern,
die das <;NO PASARAN!> leben und weiter leben und dafür kämpfen wer-
den.

Wenn sich nach der Entführung der acht deutschen compas eine interna-
tionale Brigade gebildet hat, die den Wiederaufbau in die Hände genommen
hat, sollten auch wir hier in Europa nicht nachstehen und unseren Wider-
stand internationalisieren in der BRD, in der Schweiz, in Frankreich...

* Diese kurze Rede hielt Jürg Weis im Juli 1986 in Freiburg i.B. anlässlich einer Kundgebung
zum Gedenken an die Ermordung von Iwan Levraz, Bernd Kalberstein und Joël Fieux in Nica-

ragua im Sommer 1986.

An dieser Stelle weisen wir auf den vorliegenden Bericht der europäischen Delegation hin: Die
Ermordung des Schweizers Jürg Weis am 22. August 1988 in El Salvador. Bern, München, 52 S.

Fr. 5.— zu beziehen: Zentralamerika-Sekretariat, Baslerstr. 106, 8048 Zürich

Seit 1937:
Solidarität und medizinische
Hilfe von Spanien über
Vietnam bis Zentralamerika

Heute leistet die CENTRALE SANITAIRE SUISSE

medizinische Hilfe an die Befreiungsbewegungen in

El Salvador, Guatemala, Eritrea, im südlichen Afrika

sowie in Palästina.

In Vietnam und Nicaragua beteiligen wir uns am
Aufbau des Gesundheitswesens.

Helfen auch Sie mit.

CENTRALE SANITAIRE SUISSE CSS

Regionalsektion deutschsprachige Schweiz.
Postfach 145.8031 Zürich. 01 /363 39 00
Postscheckkonto 80-7869-1
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